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Wache im Iofen Jahr ihres bluͤhenden Alters eben am 27 [oor 1 
p. Trinit. mit dem Evangelio von den zehen Jungfrauen i; 


Ihren Hochzeitlichen GDren-3ag gehalten 
und von ihrem Seelen⸗Braͤutigam gen Himmel heimgefuͤhret worden 


Am Tageihrer Solennen Tusſtattung 


auff einige Zeit von Ihren chere en geliebten Eltern 
| genommenen betruͤbten Abſchiedes 


Zu Ehren und icoff vorgeftellet 
E.. MINISTERIO ATC hieſelbſtt. 


TTEHORN, Am Fepertage des Apoſſels Andreh 1731, 


Ambrofius, Epift, 34 T. V Opp.( Edit. 
| Patiſ. 1661.) p. 277. 


Gitur dum parentes beate. Agnetis aſſiduis peruoctationibius wigilarent 
ad tumulum eius, vident, in medio. nellis jilentio, exercitum wirginum, 
qua omncs dro textis cycladibus indutæ cum ingenti lumine pratersbant 5 


inter quas vident beatiffimam Agnetem, fimili "velie fulgeutem, Q ad dex, 
Hac itaq; dum bident parentes, £5 


teram cius agnum nue candidiorem, 

qui [imul erant; fluporem mentis incurrunt. Jed beata. Agnes rogat San, 
Has virgines, parumper gradum figeres V flans, parentibus. [uis dixit : 
Videte, ne me, quafi mortuam, lugeatis, fcd conzaudete mibi, & congratus 
lamini, quia cum iis omnibus lucidas fedes accepi, €9 illi ſum juncta in cœlis, 
quem in terris tota animi intenſione dilexi; Et bis diclis pertranſiit. 


laub / WOHLEDEEN 99 bey deinem groſſen 
Ea TA Leid / Ur 
Daß ich dein ſchluchzend 8 a meinen Vortrag 
e e A lencke / | 
N Und weilen eben nun die Kirchen Jahres⸗Zeit ; 
Schul 


Sich endigt / noch einmahl an unfté Seu 
En “daher: ti 


(E N 


In der du dieſes Jahr hindurch mit zugehoͤrt / A 
Aus welcher dich dein GOtt ſehr ſcharff examiniret? 
Und dich die Bitterkeit des Creutzes ſchmertzlich lehrt / 
Und dich darinnen recht bif in Supremo führet: 
Denn deine Tochter / ach! Dein eintzig Ebenbild / 
Ach! deines Hertzens Luſt / und deiner Augen Wonne / 
Die dich mit Hoffnung ſtets in Unmuth noch geſtillt 
Und wieder um erfreut? Ach! deine andre Sonne 
Erblaß't / entweicht / verſchwindt. Kein Creutz ſoll bittrer ſeyn / 
Alls wenn ein ſolches Kind / im Frühling feiner Jahre / | 
Voll guter Hoffnung / ſtirbt; Du ſprichſt: Ach! dieſe Pein 
1 apis ee empfindt / wie ichs erfahre 
nd nicht zum erſten mahl! E iMi 
Und ſchon zum dritten mahl! f daß mein Nahme ald 
Durch ſchon ſo manchen Fall wird ſeine Zier verliehren; 
Ein ausgehauener / ein oͤder leerer Wald 2 
Kan ſchier mein Trauer Hauß im Bilde prælentiren. 
Auch die nimmt gute Nacht / die ich fo ſehr geliebt / 
Mit der des Todes Hand mein halbes Hertz entreiſſet / 
Daß uns der hoͤchſte G Ott faſt immer mehr betruͤbt / 
Und uns mit Wermuth traͤnckt / mit Bitterkeit uns ſpeiſet. 
Doch HOHBETRUBTESTE/ ertraget mit Geduld 
* Und kuͤſſet GOttes Hand und Ruthe / die euch ſchlaͤget sd 
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Und 


Und glaubet / daß er euch nach ſeiner groſſen Huld 
Und Weißheit dieſe Laſt zu tragen aufferleget: 


DEN NUTZEN wird er auch euch kuͤnfftig laſſen ſehn 


Und die NOTHWEN DIG Ke IT des Freutzes / das euch druͤcket / 
Wie alles wunderbar zu eurem Wohl geſchehn / 
Wenn den verborgnen Rath man endlich wohl erblicket. 
Ihr glaubet ja gewiß / das DOROTHEA lebt 
Da / wo CONCORDIA und Friede ewig bluͤhen: 
Was Wunder? daß ihr Geiſt zum Schoͤpffer ſich erhebt / 
Der ſie euch Eltern nur auff eine Zeit geliehen; 
Ihr Bräutigam hat fle mit Blut zur Braut erkaufft / 
Und reichlich ſie beſchenckt mit ſeinen beſten Gaben / 
Zum feſten Ja⸗Wort iſt ſie auch auff ihn getaufft / 
Wer wird das meiſte Recht zu DOROTHEA Haben? 
So haltet um GE Dll bey GOtt mit BETEN an / 
Und laſſt in dieſem Creutz OJ HOFFNUNG nicht verſchwinden / 
Daß / was der Hoͤchſte thut / fe) allzeit wohl gethan / 
Was immer unſer Fleiſch mag einzuwenden finden. 
fr DOROTHEA nicht in Glaubens⸗RE 335385 8C 3X. 
Am CATHARTNEN-Tag vor GOttes Lamm erſchienen / 
Als deſſen liebe Braut geſchmuͤcket und bereit? 


O welch ein Braͤutigam! dem alle Engel dienen. 
Mir dieſer (o vollkommen wohlgerstbenen Ausſtattung 
ihrer liebſtgeweſenen Jungf. Tochter wolte die hoch; 
betruͤbten vornehmen Eltern einiger maſſen troͤſten, 
und ſich felber auch zu dieſer Creutz⸗Lection nach dem 
Willen Gottes vorbereiten 
C. A. Get. 
Bern unſer Silber⸗Haar mit ftumpff gebißnen Zähnen, 
98 Bejahrtes Angeſicht, ermuͤdetes Gehoͤr, 
Das ſich nur immerhin nach Sterben pflegt zu ſehnen, 
Durch einen Todes Hauch vergehet, was ifte mehr? 
Der Zweck iſt denn erreicht, es ſind vollbracht die Jahre, 
Die Moſes durch den Geiſt getrieben hat benannt,“ 
Denn gehn wir Alte fort, man legt uns auff die Baare, 
Auff daß man unſern Leib verſcharre in den Sand. 
Wo aber es geſchicht im Lentzen gruͤner Jugend, 
Daß aus der Menſchen Zahl wird eines hingerafft; 
So taͤglich nimmet zu am Glantz der ſchoͤnen Tugend, 
Da bringts den Eltern Leid und nimmt dem Hertzen Kraſſt! 
Man ſpricht: das junge Blut iſt ſo bald hingegangen? 
Ach! iſt die zarte Blum fo zeitig (dou verbluͤht? 
Das Hertz der Freunde wird mit Traurigkeit umbfangen, 
Der Mund derſelben iſt zu klagen ſehr bemüht. A 
Woblckdler Zerr! wer wolte dieſen Fall nicht klagen? 
Da JOM, was Eg geliebt, wird unverhofft entfuͤhrt 
Durchs Todes Krafft; Er ſieht, es wird ins Grab getragen, 
Die Edle Tochter, die mit Tugend war geziert. 
Doch was beklagt man Sie, daß Sie ſo fruͤh geſtorben? 
Sie hat, was Sie gewuͤnſcht, indem Ihr gar nichts fehlet, 
Den Himmel, den Ihr hat der Heyland laͤngſt erworben, 
Sie war der Zahl der klugen 5 8 zugezaͤhet. 
X41 Ses 
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Sie 


Sie, Wehrtſte, können nun fid) wohl zu frieden geben, 
Die liebe Tochter ſteht fuͤr Gottes Sthul dem Lamm, 
Sie iſt recht wohl verſorgt im ewgen Freuden⸗Leben, i 
Gott mach den letzten Zweig zu Troſt zum ſtarcken Stamm. 
N 1 Ne Zu Troſt denen Hochwehrten Eltern 
Pf. 90, 11. fertigte dieſe Troſt Zeilen aus 
Ban Daniel Köhler 
Pr. der Altſtädt. Hemeine. 
Aß der verborgne GOrt ans Hertze greiffen koͤnne; 
„Dass zeigt fein Vater⸗Hertz, o Hochbetruͤbtes Haubt! 
Daher ich ſetzo J HN auch einen Jephta nenne, i pn 
Weil J M der Tod fo ſchnell die Wehrte Tochter raubt, 
Er rufft: ach Tochter! die ich inniglich geliebee, 
Ach! ach! wie haſtu mich gebeuget und betruͤbet! 
Es war bißhero kaum die Wunde zugeheilet 5 
Die Seines Sohnes Fall IHM ſchmertzlich zugefügt, 
Zum neuen Schmertz itzt aud) die Tochter von JOM eilet, 
Die Tochter, (o IHM ftetsim Sinn und Hertzen liegt. 
Die Kinder ſterben ab, ach wer kan ſich hier faſſen? 
Drum will mit Jacob Er fid) auch kaum tröften laſſen. 
Die liebe Mutter kan vor Leid auch kaum beſtehen, 
Sie weiß nicht was ſo ſchnell ihr wiederfahren ſey, 
Sie winſelt, ſucht und fragt nach ihrer DORO FHEEN, . 
Es legt ihr Hertze ſich, ſchon ihrem Grabe bey, 
Ihr Seuffier ift der itzt aus ihrer Seele ſteiget: 
Ach Tochter! wie hat mich dein Fall ſo tieff gebeuget 1 
Laſt Fochbetruͤbteſte bif Euch zum Troſte dienen 
Daß Eure Kinder ja dort unverlohren ſeyn⸗ 
Bey ZEfu ſind fte ſchon im hellen Glantz erſchienen, 
Drum ſtellet Ach und Weh, und alles Trauren ein. 
Gott wird fie Euch gewiß in jenem Freuden⸗Leben, 
Und in der Seeligkeit dereinſten wieder geben. 
Ihn, Hobetruͤbter Herr! woll Gott der Stadt zum beſten 
Erhalten, ob Sein Hertz gleich itzo hoch verletzt, 
Gott wolle ſelbiges ſelbſt heilen, kraͤfftig troͤſten, 
Weil Kirch und Policey auff Ihn viel Hoffnung ſetzt. 
Gott laſſe feinen. Rath und Willen Ihn erkennen 
Bey ſeinem Regiment uns kuͤnfftig glücklich nennen. 8 PN 
bo: mit dieſem hertzlichen Mitleiden und Wunſch 
begleitet die wohlſeel Jungfer zu Grabe 
M. Jobann Rechenberg. : 
Ecclefiaft. ad Ed, SS. Trinit, yr 
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W ALebile Funus! eine recht betruͤbte Leiche, welche billich mitleidend beweinet wird, mag ich 
wohl die jetzo vor unſern Augen liegende Leiche mit Bernhardo nennen, und zwar nicht 
fo wohl in Anſehung der ſeelig Verſtorbenen, um die es gar wohl ſtehet, ſondern in An⸗ 
ſehung der Sochbetruͤbten Vornehmen Eltern, welche an Ihrer geliebteſten 

Jungfer Tochter ihre groͤſte Freude, ihre Stuͤtze im Haußweſen und ſo zuſagen ihre andre 

Dand verlohren haben. Was dort der ſinnreiche Roͤmiſche Burgermeiſter Plinius der juͤn⸗ 

gere, von dem Hochbetruͤbten Edlen Roͤmer dem Fundano, als deſſen wohlgerathene Tochter 

geſtorben, geſchrieben, das konte ich mit Recht demſelben abborgen, und aus Pin Lib V. Ep, 

16 (agen; Triſtiſſimus hzc tibi feribo: Fuadani noftri filia ( minor) eft defuncta, qua. puella ni- 

hil unquam feftivius, amabilius, nec modo longior e vita, fed. prope immortalitate dignius vi- 

di, Nondum annos quatuordecim expleverot, &. jam. illi. apilis prudentia, matronalis gravitas - 

erat: & tamen fvavitas puellaris ‚cum virginali verecundia. &c. Awiſit filiam, quz non minus 

mores eius, quam os, vultumque referebat. totumque patrem mira ſimilitudine exſeripſerat. 

Ich will nicht alles was in dieſem leſenswuͤrdigem Brieffe von Betruͤniß ſtehet, berfegen, 

ſondern fo viel fagen : Flebile Funus! Eine wohlgerathene gottsfuschtige, GOtt und ſein Wort 

liebende u. der Haͤußlichen Wirthſchafft ſich rechtſchaffen annehmende Tochter zu ee P 

; raͤncken 
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kraͤncken. Und niemand kan es einem betruͤbten Vater und Mutter verargen wenn ſie klagen: 


Ach meine Tochter, wie beugſtu mich! und betrübftu mich! ludic. XI. 35. Es gedachten 
sweiffels ohne Ihre Vornehme Eltern, wie Fundanus, an dieſer ihrer eintzigen Wohlge. 
rathenen Jungfer Tochter auch die Freude einer Vergnuͤgten Ausſtattung zu erleben, und 


ſiehe eben an dem XXV Il Sonntage nach Trini, da gepredigt wurde über Motth. XXV. v. 


1. Denn wird das Himmelreich gleich ſeyn zehen Jungfrauen, die ihre Lampen nah⸗ 
men und giengen aus dem Braͤutigam ent gegen, gieng ſie auch mit den fuͤnff klugen 
Jungfrauen ihrem himmliſchen Braͤutigam wohl bereitet entgegen: Ich ſage wohlbereitet 
maſſen die letzte Predigt die fie hier als eine fleißige Kirchen⸗Gaͤngerin gehoͤret, eben am XXVI 
p. Trinit: diefe war, da ich über das gewöhnliche Sonntags Evangelium! dle noͤthige Vor⸗ 
bereitung der Chriſten auff das groſſe Welt⸗Grricht abhandelte, welcher dieſe Ihre 
Beliebt e Jungfer Tochter (ob wohl ſchon bey ſchwaͤchlichem Leibe vielfältigen Veraͤnde⸗ 
rung des Geſichtes] doch mit groſſer Andacht, davon die von einigen Chriſtlichen Beyſitzern bes 
merckte Seuffzer und Thraͤnen bezeuget, zugehoͤtet und fid) alfo gegen die Zukunfft ihres 
Himmliſchen Braͤutigams bereit zu halten wuſte. Bald nach dieſer Vorbereitungs Pre⸗ 
digt iſt fie Bettlaͤgerig worden und acht Tage darauff gieng fie Ihrem Seelen Braͤutigam 
entgegen mit den fuͤnff klugen Jungfrauen in das himmliſche Hochzeit⸗Hauß. Sie iſt dies 
(em ihren Braͤutigam ſchon in der Heil. Tauffe vermaͤhlet geweſen, die Heimfuͤhrung konte 
nicht anders als durch einen ſeeligen Tod die Hochzeit aber in Himmel in ewiger Freud und 
Herrlichkeit geſcheheu. Cote hätten dieſe ihre Geliebteſte Jungfer Tochter nicht heſſer verſor⸗ 
gen koͤnnen, als zan diefen Himmliſchen Bräutigam. Eltern haben ja ihre groͤſte Freude an 
ihren Kindern, wenn fie‘ fehen. daß ſelbige wohl ausgeftattet find; Und wie haͤtten Sie ſelbi⸗ 
ge beffer verſorgen koͤnnen, als im Himmel. Dieſem Himmliſchen Braͤutigam werden Sie ja 
Ihre Geliebteſte Jungfer Tochter willig folgen laſſen, welche aus Liebe gegen demſelben ſchon 
offt geſungen: Er iſt mein Schatz, ich bin ſein Br aut, in ihm ſehr hoch erfreuet: So 
folget ſie auch billich der Stimme ihres Paranymphi: aus dem Pf. 45. 5. rr. 12. Höre Toch⸗ 
ter vergiß deines Volcks und deines Vaters Hauß, ſo wird der König Luft an dei⸗ 
ner Schöne haben. Und nunmehro iſt ſie nicht eine verlobte, fondern heimgeführte Braut 
und genieffet ewiger Freude. So ſtillen Sie, Hochbetruͤbte Eltern, Ihre Betruͤbniß, weil 
Ihre Geliebteſte Jungfer Tochter mit ben klugen Jungfrauen in dem Himmliſchen Hoch⸗ 
zeit Haufe bey ihrem Braͤutigam JEſu ewige Freude genieſſet. ö 
; mitleidend fette biefedlati( 
Ephraim Oloff 
Deutſch und Poln. Pred. zur H. Dreyſaltigkeit. 


1 meinte nicht mit Farben vorzuſtellen, 
Wie bey des Sohnes Tod betruͤbte Eltern ſtehn. 
Wie Hoffnung, Lieb und Schmers als auffgeſchwollne Wellen, 
Als Fluthen in der See ſo ineinander gehn. 
Und obgleich ſolche Pein ohnmoͤglich zubeſchreiben, 
Die das beklemmte Hertz in dieſem Falle druͤckt; 
So wird es dennoch auch gantz Troſt⸗ und Huͤlffloß bleiben 
So lang die Ungedult die Artzeney erſtickt. 
Vernunfft und Glauben muß die rechte Wege halten 
Sonſt greifft die Hefftigkeit der Seelen Kraͤffte an. 
Hier laͤſt man überall den Ober⸗Herren walten, 
Der Glaube ſpricht, was G=Dtt thut, das ift wohlgethan. 


— —— — 


8 Ihr habt, Betruͤbteſte, aus GOttes Wort gelernet 


Daß Kinder Gaben find, und ein gelehntes Pfand. 
Warum Er Sie ſo bald von unſrer Luſt entferne 
Macht er nicht uͤberall den Seinigen bekandt. 
Ginug : daß noch in der Welt die alte Weiſe bleibet ae 
Daß offt ein frommer Sinn auff Eitelkeit verfaͤllt. 
Die Schmincke, ſo ſich bald an junge Hertzen reibet, 
Bleibt als ein ſuͤſſer Leim vor alle auffgeſtellt. 

Entgeht noch manches Hertz, den auffgeſpanten Netzen, ip. 
Und flieht aus Gottes furcht der wilden Lafter Brut N 
So kan es wiederum an nichts fid) recht ergoͤtzen M 
Das eitle Schattenwerck ftóbrt Seele, Geiſt und Muth. 
is Geſchweige 


Geſchweige, was fid) noch vor andre Dinge finden, 

Daraus viel Furcht und Pein fid) allemahl entſpinnt . 
Das befte, was uns ziehrt, muß wie ein Rauch verſchwinden, 

Daher das muͤde Hertz nur lauter Ovaal gewinnt. 
olan! Betruͤbteſte, halt das im Glauben feſte 

Daß Gottes Weißheit ſchon auff euer Wohl bedacht. 
Auch ſelbſt vor euer Kind iſt wohl das allerbeſte, 

Weil von der Welt⸗Gefahr es voͤllig frey gemacht. 
Indeſſen wolle Gott vollkommne Troͤſtung geben, 

Er ſteh mit ſeiner Gnad dem Theuren Vater bey, 
Und laß Ihn noch zu gut dem Vaterlande leben, 

Und zeuge eurem Hauß, daß Er Euch gnaͤdig feb. 


ſchrieb dieſes 
AM. P. Jänichen. 


+ * 


Deb klaͤgich fab es aus als dort das Haupt der Süden, 
Der Jephes mit Triumph und Sieg zuruͤcke kam, 
Und brachte zwar dem Volck den lieben edlen Frieden, 

Wenn er in ſeine Macht die Kinder Ammon nahm; 
Er aber ſelbſt gerieth bey ſeiner Bruͤder Freuden, 

An ſeinem Sieges⸗Feſt, in Trauren, Angſt und Leyden. 
Wie for ach! ſchauet welch ein Ungluͤck ſich begiebet? 

Die eintzge Augen-Luft, fein allerliebſtes Kind, 
Die Tochter, welche er als Vater hertzlich liebet, 

Geht aus mit Freuden, wo auch die Geſpielen ſind, 
Dem Vater eine Luſt und Freude zu erwecken, 

Und bringet ihn dadurch zum Trauren, Angſt und Schrecken. 
Er ſeuffzet, zittert, bebt, fein Hertze will ihm brechen, . 

Weil ihn gantz unverhofft ein Blick danieder fchlagt, 
Der Mund verſtummet gantz, die Zunge kan nicht ſprechen, 

Kaum daß ſie ſich auffhebt und klaͤglich (o bewegt: 
Ach! meine Tochter! ach! die ich ſo ſehr geliebet, 

Wie haſt du mich doch, ach! gebeuget und betruͤbet! 
Wohlckdle! wenn Sie auch in Ihrem Hauſe muͤſſen 

Erfahren, daß Ihr Kind, die fromme Tochter hin, 
Daß Sie ſo unverhofft und ſchnell dahin geriſſen, 

So haben Sie gewiß mit Jephte gleichen Sinn. 
Das theure Vater Hertz kan fid) vordeid nicht faſſen, 

Und will wie Jacob dort ſich faſt nicht troͤſten laſſen. 

Die Edle Mutter weint. Ein jeder muß bekennen: 
Ihr Hauß ift ein von Gott in Leid verſetztes Hauß, 

Man kan es itzt mit Recht das Hauß der Klage nennen, 

Sie klagen gantz betruͤbt und ruffen klaͤglich aus: 
Ach Tochter! welche wir fo inniglich geliebet, 

Ach! ach! wie haſt du uns gebeuget und betruͤbet! 
Du ſolteſt an die Hand dem noch viel Jahre gehen, 

Den dieſe wehrte Stadt vor ihren Vater ehrt: 
Nun aber laͤſſeſt du Ihn ſo verlaſſen ſtehen, ; 

Da ſeines Ambtes Laſt fich täglich haͤufft und mehrt. 
Drumb find fid lephtens Wort: wie bat, was wir geliebet, 
Ach! unſre Tochter! uns gebeuget und betruͤbet! 

Uns Eltern biſt du ſtets zu vieler Freud geweſen, 
Nun aber kommt der Todt und bringet dich ins Grab. 
Wir hatten uns an dir den beſten Troſt erleſen, i 

Die Mutter ſah auff dich als ihres Alters Stab, 1 
Der Stab zerbricht! ach Kind! ſo hoch wir dich geliebet, 
So tieff, ach! haft du uns gebeuget und betruͤbet. 


r 


Aus ſchuldiger Pflicht wuͤnſchte und 


Pred, der Alten Stadt. 


Nun 


' 


qu f. 


Nun dieſe Klage, (o. Sie mit dem Jephta fuͤhren, 
O Hochbetruͤbteſten! ift billig in der Welt; 
Die Schmertzen ſind ja groß, die Ihre Seele ruͤhren, 
Doch wird Ihr traurig Hertz darumb zur Ruh geſtellt, 
Weil Ihre Tochter nun vor Gottes Throne pranget, 
Und iſt zur Freud und Wonn im Himmel angelanget. 
Drumb höreu Sie nun auff zu klagen und zu weinen 
Wohle dle Eltern! Gott troͤſt und erqvick Ihr Hertz, 
Er laſſe Ihrem Hauß die Freuden Sonne ſcheinen, dte 
Er wende alles Leyd benehme allen Schmertz. 
Go TT, der Sie hat gebeugt, der woll Ihr Haupt erhoͤhen, 
Der Sie betruͤbt, laß Sie kuͤnfftig in Freuden ſtehen. 
Solches wuͤnſchet dem Sochbe⸗ 
truͤbten Vornehmen Schoͤn⸗ 
waldtiſchen Hauſe vonchertzen 
lohann Driermo 


Prediger der Alt⸗Staͤdtiſchen 


* 


Poln. Gemeine: 
29 | — — —— 
Ita bonum fragile eft, celeri fugacior Euro, 
Vila venire fugit, creſeere viía perit. : , 
En ! homo vitales quamprimum prodit in auras, 


A tergo inftantis fpicula mortis habet. 
Nafcendo moritur finisque.ab origine pendet, 
Et cito ſperatos concidit ante dies, 
Teftis adeft, quam nune gelida componimus urns, 
Quz? DOROTHEA, doler maximus ecce! PATRI, 
Maximus, ecce! fimul MATRI (at jure dolendz, ^ 
? Morbo lethifero dum queruloque cadit: . 
Que dabat eximiz Virtutis non nifi rarum 
Hic fpecimen, tacéó cétéra cunda, fug, ^ 
Aſt! cadit, hautque perit, Fidei cum lampade Sponfe . 
Vadit in occurfum compta, parata, pium, (9 
Et (ic ad Cœli, VIRGO, connubia teodit,;,  . * 
Coelefti a Sponfo Sponſa petita Suo. 
Interea triſtes jactat ſub pedore curas 
' " Moeflus uterque PARENS, Totaque mœſta Domus, 
In qua tot lacrymas, tot fletus, totque cadentes 
E vultu guttas angulus omnis habet, 
Felices vero has animas, quibus obtigit evo: ' 
Mox primo plenas lucis adire domus: 
Et quas angelici capiunt nunc jubila coetus, 
Dum nos hic vario turbine fata premunt. 
Hinc etiam nobis felicior omnibus Una ; 
Es, DOROTHEA, piis annumerata clioris ; 
Hofpitium breve terra dedit Tibi; longius aftra, 
Sic veniunt falſis gaudla verabonis, 


L] Occafione Evangelii Matth. a g. explicati Dominica XXVII. p. Trinit, 
qua bec Virgo valedixit mundo. 


Ita ad thalamiconvivia ecœleſtis Nobiliff, Virginem. 
. SCHOENWALDIAM in quslecunque folati 
um Magaif; Dni. PARENTIS comitatur 

.JO. FRID. TRIBEL. 
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SSSe kan bey Traurigkeit wohl feine Klagen hemmen? 
Wieer ſeuffzzet nicht wenn Noth umb feine Scheitel ſteht? 
Wer will die Augen nicht in lauter Thraͤnen ſchwemmen; 

Wenn ſeine Hoffnung faſt zu Grund und Scheitern geht. 
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Vornehmes 
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"Dornebmes Crater Sauß ich ſehe deine Schmertzen, 
Die deiner Tochter Todt dir jetzt zuwege bringt, 
Ja freylich geht dir wohl der harte Schlag zu Hertzen, 
Weil dir auch dieſer Troſt vor deinen Augen ſinckt 
Doch glaub der Höchfte giebt nach harten Donnerſchlaͤgen. 
Nach Sturm nach Ungemach auch wieder Sonnenſchein, 
Er wird nach Ungeluͤck auff dich viel Seegen legen, P 
Und wenn anch alles bricht bein beſter Helffer ſeyn. a 
Drumb nur getroſt: Wer kan dem Rath⸗Schluß wiederſprechen, 
Nut hemme deinen Schmertz, vergoͤnn Ihr Ihre Ruh, N 
Du wirſt nach Traurigkeit (don wieder Roſen brechen 
Sie eilt aus dieſer Welt nach Ihrem JEfu qu 
So laſſe fid) dein Hertz dem Traurem wieder ſetzen, 
Und denck in deiner Angſt und groſſen Ungemach, 
Du kanſt dich doch hierin ihr gleiche glücklich ſchaͤtzen, 
Sie gehet nur voran wir müffen alle nach. bo 
Diefes ſchrieb zu einigen Troſt dem Vorneh⸗ 
Leide ⸗Tragenden und zum ruͤbmlichen An⸗ 
dencken der Wohlſeeligen Jungfer — 5 
Heinrich Prochnau Pr. in Gurskee. d 


Seu die Ceder Libanons verliehret ihre Zweige, ö 
Verluſt die Augenluſt entweicht, der Walder Schoͤnheit ſtirbt, 
Die Reyh der Jungfern ijt betruͤbt, kein Auge bleibet treuge, ^ 
Wenn Sturm den ſchoͤnſten Fruͤhlings Ing, wie Leyd die Luft verdirbt. 
Ach GOtt! warum fallen unſrer Vaͤter liebe Kinder t 
Immer in der ſchoͤnſten Bluͤthe hin. POR a 4. 
Und wird Ihrer Söhne (Toͤchter) Zahl doch allezeit noch minder, 

Iſt das vor Ihr Rathen (Sorgen, Wachen) * 0 
Doch was, Verluſt und nicht Verluſtz hier irren die Gedancken, 
Die tieff im Schmertz verſenckt erſehn den Rathſchluß Gottes nicht, 

Er reißt den Thränen Uber⸗Reſt, aus hart geſehten Schrancken 
Der Seit des hochvergräntzten Glücks, und ſchaͤlem Angeſicht, 
Aber wenn ſie gleichwol voller Tugend⸗Fruͤchte bluͤſten 

Und fte wachſen wie die Palmen auff, 


Unterlaͤſſt ein Vater (Mutter) Hertz doch nicht das grämen, mühen E. n & 5 


Uber abgekuͤrtztem Lebens⸗L auff: " 

: j Verluſt! pru i 
Ein Schatz, Hoch kdler Herr, verdirbt in keinem Grab und Kluͤfften: 
Entſchlaͤfft jedoch verſchlaͤfft ja nichts Ihr Blut und Ebenbild, 
Die Braut des ſchoͤnſten Braͤutigams *, gepaart ins Himmels⸗Trifften: 
So bringt Verluſt gar groß Gewinſt, der Sorg und Sehnſucht (tilt. 

Wer kan Ihre Himmels Luſt und Ehre recht beſchreiben? ae 

Die gar einen groſſen Vorzug ha, v 

Koͤnte nun das Himmels Kind gleich unbegraben bleiben, 

Haben doch bie Töchter unſrer Stadt 
: Verluſt. 


e ione Mg 4 
die Mit dieſer Condolenee erſchien bey dem Be⸗ 
M graͤbniß der Seelig Verſtorbenen und 
Innigl. Geliebten Jungfer Tochter 
EV jt. HochE. Dit. des Herrn Obere 
Caͤmmerers. A 
S. Wilhelm Ningeltaube 
Deutſch und Poln. Pred. 
In Grembocin, Xogon 
-- und Leibitſch i 
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